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Die Meldung ging rund um den
Globus. 1,4 Tonnen Kokain im
Wert von rund 240 Millionen
Schweizer Franken wurden auf
einer Segeljacht inAustralienbe-
schlagnahmt. Zur verhafteten,
mutmasslich sechsköpfigenBan-
de gehört auch ein 54-jähriger
Schweizer, der in Hergiswil auf-
gewachsen ist.DieBeschlagnah-
mung sei das Resultat zweiein-
halbjähriger Ermittlungen der
australischen Bundespolizei zu-
sammenmitdenGrenzbehörden
unddemneuseeländischenZoll,
meldete das australische Justiz-
und Innenministerium amMon-
tag. Die Ware wurde in einer
nächtlichen Aktion auf einer
Jacht beschlagnahmt, die aus
NeuseelandstammtunddieDro-
gen im Januar von einem Schiff
imSüdpazifikabgeholt hatte,wie

es weiter hiess. An Bord seien
nebst dem Hergiswiler noch ein
Neuseeländer (63) gewesen, die
beide verhaftet wurden.Weitere
vier Männer im Alter von 32 bis
66 Jahren seien inSydneyverhaf-
tetworden.Allen sechswirdDro-
genschmuggel vorgeworfen.

«MeinMannhättenie
soetwasgemacht»

Derverhafteteundausgewander-
teHergiswilerV.F.* lebt seit 1990
in der Südsee, wo er auf Fidschi
ein eigenes Unternehmen be-
treibt, das Segel-Safaris anbietet.
GegenüberdenMedien sagte sei-
ne neuseeländische Ehefrau:
«Wir stehen alle völlig unter
Schock.» Ihr Mann sei definitiv
kein Drogendealer. Er sei zwar
aufdemBootgewesen,habeaber
keineAhnunggehabt,wasdage-
schehen sei, so die Frau. Gegen-
über dem«SydneyMorningHe-
rald», der führenden australi-

schen Tageszeitung, sagte die
EhefraudesHergiswilers: «Mein
Mannhätte niemals so etwas ge-
macht, für kein Geld der Welt.»
Ober tatsächlich schuldig ist und

etwasmit demDrogenhandel zu
tunhat,werdendieUntersuchun-
gen zeigen.

Der Fall hat international
grosseWellengeworfen.Diesbe-

stätigt ein von uns kontaktierter
australischer Journalist. Er be-
tont, dass die Behörden in Aus-
tralien sehr streng seien mit
Schmuggeldelikten, insbesonde-
re, wenn Drogen im Spiel seien.
Es sei deshalb auch kein Zufall,
dass esLivebilder vonderVerhaf-
tung und der Räumung der Jacht
gebe. Der Fall sei so gross, dass
diePolizei dieMedien schonvor-
gängig informiert habe, um da-
mit ein Exempel zu statuieren
und andere mögliche Täter zu
warnen. Sogibt es imInternetFil-
me und Bilder der Verhaftung
und von der Räumung der Jacht.

GrossesThema
inHergiswil

ZurTaktik«einExempel statuie-
ren» gehört wohl auch, dass die
Verhafteten in den australischen
und internationalen Medien mit
vollem Namen und mit Bild er-
scheinen, auch der Hergiswiler.

Fakt ist nämlich: Nach australi-
scher Gesetzgebung droht bei
Drogenhandel imgrossenStil le-
benslangeHaft. InHergiswilwar
der Vorfall in den letzten Tagen
ein grosses Dorfgespräch. Viele
Leutegeben ihrerHoffnungAus-
druck, dass der Hergiswiler
nichtsmit demDrogenfall zu tun
hat.Dennmankennt ihn imLop-
perdorf immer noch, auch wenn
er schon viele Jahre im Ausland
lebt. Während seines Urlaubes
trifftman ihn nämlich regelmäs-
sig inHergiswil.

Nicht genugmit der schlech-
tenNachricht ausAustralien:Am
1. Februar, wenige Tage vor der
Verhaftung, istderVaterdesMan-
nes gestorben, der seit Jahrzehn-
ten in Hergiswil lebte. So hoffen
viele,dassderSohnzumindest für
dessen Beerdigung aus der Haft
entlassenwerden könnte.

* Name der Redaktion bekannt

Australische Polizeibehörden transportieren die beschlagnahmten
Kokainpakete vom Segelboot in ein Fahrzeug. Bild: Keystone

«Vater undSohnDillier sindGewährsleute»
Sarnen/Sachseln Die Proben zumVisionsgedenkspiel «Vo innä uisä» sind angelaufen. Geri Dillier sucht

mit Schauspielern denRhythmus zwischen Stille und Sprechen. Sein Sohn Jul Dillier vertieft Bildermit einemChor.
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redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Mit den Spielerinnen und Spie-
lern bin ich zurzeit in der Abtast-
phase», sagt Geri Dillier. Er ist
RegisseurundLeiterdesVisions-
gedenkspiels zu«600 JahreNik-
laus von Flüe». Jul Dillier aber
meint: «Im Chor versuche ich
mich mit den überaus motivier-
ten Sängerinnen und Sängern zu
finden.»Das eineSzenario spielt
sich im Probelokal neben der
Obwaldner Kantonsschule ab.
Das andere im Singsaal des
Sachsler Türli-Schulhauses.

Was dabei doch recht beson-
ders ist:BeidiesemKulturprojekt
sind Vater (Geri Dillier, 68) und
Sohn (JulDillier, 27) für ein gros-
sesWerkgemeinsam imEinsatz.
Mindestens jetzt, in den Anfän-
gen, arbeiten sie zwarnoch inge-
trennten Räumen und an zwei
verschiedenenOrten.

Intensitätund
Konzentration

ImSarnerProbelokal erklärtGeri
Dillier den Spielern: «Das Visi-
onsgedenkspiel ‹Vo innä uisä›
will sowohldem innerenals auch
dem äusseren Weg von Niklaus
von Flüe nachgehen.» In die spi-
rituelle Innenwelt des Mystikers
würden Visionen – etwa die Pil-
gervision – führen. Die Aussen-
welt aber würde über Menschen
um Bruder Klaus – Frauen und
Männer, Nachbarn, Beichtvater,
Freunde,Politiker,Richter, Skep-
tiker – in Dialogen und szeni-
schen Bildern sichtbar gemacht.
«Ihr sollt die unterschiedlichen
und widersprüchlichen Haltun-
gen zu Bruder Klaus ins Spiel
bringen»,erläutertderRegisseur.
Behutsam, und vorerst nur mit
einzelnen Akteurinnen und Ak-

teuren, tastet er sich andieTexte
vonPaul Steinmannheran.Noch
halten alle ihre Manuskripte in
der Hand. Noch hören sie eher
zu, als dass sie selber sprechen
würden.«ImMomentgeht esda-
rum zu erspüren, wie sich die Fi-
guren während des Redens ver-
halten könnten», sagt Geri Dil-
lier. Das Stück lebe nicht von
grossen Handlungen. Vielmehr
sei es ein Bilderbogen. Und der
Sachsler weiss: «Wenn man ein
Theater zu Bruder Klaus macht
und dabei vonVisionen ausgeht,
mussman immerauchandieStil-
ledenken.Wir versuchen irgend-
wo einen Rhythmus zu finden
zwischen Stille und Sprechen.»

Im Stück unterhalten sich 18
LeuteüberdenMystiker.Alleha-
bensie ihnmehroderwenigergut
gekannt. Das Ganze spielt kurz
nach seinem Tod. «Die grösste
Herausforderung wird es sein,
Konzentration, Aufmerksamkeit
und Intensitätherzustellen, ohne
dass dazu ein Handlungstheater
in traditionellem Sinn besteht»,
so Dillier. Und er weiss sehr ge-
nau: «Eine Vision ist ein derart
grossesGeheimnis, dassman sie
weder illustrieren noch erklären
kann.»Wasman imTheaterkön-
ne: einenRaumfürdenZuschau-
er schaffen, in dem er bereit sei,
sich auf dasGeheimnis einzulas-
sen.HansOmlin, der einenSohn
von Bruder Klaus spielt, meint
dazu: «In den kurzen Einzelbil-
dern passiert in vier bis fünf Mi-
nuten alles, da musst du gleich
voll präsent sein,dubringst esauf
den Punkt oder nicht.»

DerChorbegleitet
dieAuftritte

Im Singsaal des Türli-Schulhau-
ses bewegt sich Geri Dilliers
jüngster Sohn,derMusiker,Kom-

ponist undKlangkünstler JulDil-
lier, zwischen Flügel, Sängerin-
nen und Sängern hin und her.
SchlägtdaeinpaarTönean, singt
dort eine schwierigeMelodie vor
undbeantwortet dazwischen im-
merauchwiederFragen.«Meine
Musik in diesem Stück besteht
aus zwei Teilen», sagt Jul Dillier.
Einewichtige Rolle kommedem
18-köpfigengemischtenChor zu.
Er agiert auf der Bühne choreo-
grafiert. «Praktisch alle Szenen
werden mit Liedern, die Paul
Steinmann getextet hat, ver-
tieft», schildert der junge Musi-
ker. Von der Innenwelt in die
Aussenwelt führen sollendieLie-
der. Jul Dillier probt mit dem
Chor sorgsamPassageumPassa-
ge.EsgibtdaGehörgefälligesund
sehr Schwieriges, ja sogar ein Jo-
del ist dabei. ZuHause amCom-
puter aber wartet noch eine an-
dere Aufgabe auf ihn. «Ich habe
im Ranft verschiedenste Geräu-
sche vom Rauschen des Bachs
überGlockenbis Stimmenaufge-
nommen», erzählt Jul Dillier.
Diese gelte es noch zu verarbei-
ten – zumusikalischenKlangwel-
ten.Zusammenmit JudithAlbert
und ihrenVideos versucheerda-
mit das Innenleben von Bruder
Klaus –dieVisionen – sinnlicher-
lebbar zu machen. Geri Durrer,
ein Bass im Chor, ist begeistert:
«Vater und SohnDillier sindGe-
währsleute. Ein Stück, das die
beiden prägen, wirdwohl so ein-
malig, dass ich mir eine Beteili-
gung nicht entgehen liess.»

Hinweis
Visionsgedenkspiel «Vo innä ui­
sä» zu «600 Jahre Niklaus von
Flüe»: 19. August bis 30. Septem­
ber. Informationen und Tickets:
www.mehr-ranft.ch

Geri Dillier (rechts) probt mit Theaterspielern in Sarnen (oberes Bild). Sein Sohn Jul Dillier (grüner Pullover)
übt derweil mit dem Chor in Sachseln. Bilder: Romano Cuonz (9. Februar 2017)
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Blitzlicht

DieAutobahn
spricht zuuns
Vielleicht sindSie ja auch
schon einmal unter den grossen
Anzeigetafeln hindurchgefah-
ren, die sichmanchenorts über
die Autobahn spannen. Vielfach
wird dort einfach die Zeit auf
demDisplay eingeblendet. Ein
Blick, undmanweiss, obman
nochmehr aufs Gaspedal treten
muss.

Mitunter erscheinen auf den
Anzeigen auchHinweise zur
Verkehrslage, etwa zumStau am
Gotthard oder welche Ausfahrt
man ambesten nimmt, wenn
man zu den Luga-Parkplätzen
gelangenwill.

Seit einigerZeithat das Bun-
desamt für Strassen (Astra)
damit angefangen, zeitweise
Tipps einzublenden. Damit will
das Astra die Verkehrsteilneh-
mer sensibilisieren, ihr Fahrver-
halten der Situation anzupas-
sen, wie in einerMedienmittei-
lung festgehaltenwird.

«Rechts fahren, links überho-
len», steht dann da zumBeispiel
geschrieben. An sich selbster-
klärend, aber offenbar als
Hinweis dringend nötig, wenn
man sich die notorischen Links-
fahrer so ansieht.Ebenso nach-
vollziehbar sind «Abstand =
Sicherheit» oder «Bei Stau
Rettungsgasse bilden». Gerade
letzteres funktioniert hierzulan-
de nicht wirklich gut.

Nachdenklichmachtmich
«Keine Ablenkung, weniger
Unfälle». Da habe ichmich
beimHinaufblicken zumDis-
play kurz gefragt, obmich denn
dieseWechseltextanzeigen
nicht auch schon überGebühr
ablenken.

Martin Uebelhart
martin.uebelhart@nidwaldnerzeitung.ch

Nidwalden Der Ve
Erwachsene. Als

Der Verein Spuntan bietet im
Spittel in StansWohnbetreuung
für maximal fünf Jugendliche
und junge Erwachsene an. In
denAnfangsjahren konnten
die jungen Menschen
durch sehr viel Freiwilli-
genarbeit engagierter Leu-
te betreut und begleitet
werden.Heute istmehr
Professionalität ge-
fordert. Dies zeigte
Fachreferent Jan
Thivissen von der
Hochschule Luzern
(Soziale Arbeit) an
der 18. Generalver-
sammlung des Ver-
eins auf.

Zu den Gründen
hierfür sagte Thivis-
sen:Die «Geschich-
ten» der jungen Er-
wachsenen sind

Diese erke nnung biet
VereinSpuntansomitdieBasis für
ihre Aufgabe, jungen Menschen
begleitendStabilitätzubietenund
sie auf ihrem Weg in die Selbst-
ständigkeit professionell zu
unterstützen.

Die Generalversammlung
nahmdieseWeichenstellunger-

ihre Stelle die erfahrene Regula
WyrschausBeckenried.Siearbei-
tet seit fünf Jahren im Vorstand
mit.Neu indenVorstandgewählt
wurdeMirjamWürsch, ebenfalls
aus Beckenried, welche ihre Auf-
gabe im Rahmen ihrer Funktion
alsFachbereichsleiterinDiakonie
der Fachstelle KAN der Katholi-
schen Kirche Nidwalden über-
nimmt.Würschbildetzusammen
mit der Präsidentin und der Ge-
schäftsführerin Ursula Liem den
Arbeitsausschuss des Vorstands.
Damit ist der Verein Spuntan
strukturell gut gerüstet. (pd)

Frage derWoche

Insekten auf der
Speisekarte?

Seit diesemMonatdürfen Insek-
tenverkauft undserviertwerden.
Wir fragen Hansruedi Oder-
matt, Präsident von Gastro Ob-
waldenundWirt desRestaurants
Bahnhöfli in Lungern, was dies
für die Restaurants bedeute.

«In unserer
ländlichen
Gastronomie
sind Insekten
zumindest im
Moment noch
etwas sehr
Exotischesund
kaum ein The-
ma. Die Gastronomen haben
auch nicht Lust, auf jeden neuen
Trend aufzuspringen. Ich habe
zwar schon von Betrieben ge-
hört, die das inObwalden anbie-
ten wollen, weil sie wohl davon
ausgehen, dass viele Gäste mal
probieren wollen, wie an einem
Buffet oder an einem Apéro ein
Grillensnack so schmeckt. Vor
allem in der gehobenen, exklu-
siven Gastronomie dürften In-
sekten in der ersten Zeit im An-
gebot sein.Wenn sichderGwun-
der etwas gelegt hat, wird sich
dann zeigen, ob die Insekten in
der Gastronomie einen festen
Platz auf der Speisekarte einneh-
menwerden. Bei Bedarf könnte
ichmir auch vorstellen, Insekten
auf die Speisekarte zu nehmen.
Auf jeden Fall begrüsse ich, dass
man Insekten jetzt legal verkau-
fen darf und sie nicht mehr als
Schädlinge gelten.DieOffenheit
des Gesetzgebers eröffnet den
GastronomenneueMöglichkei-
ten.» (map)

Gemeindeplatzwird zumBadeort
Hergiswil ImHerbstmacht die Ufermauer beimGemeindehausplatz einer

Flachuferzonemit Schilfgürtel Platz. Auslöser war die Erweiterung des Bootshafens.

Zusammenhang musste die Ge-
meinde aufgrund gesetzlicher
Vorgaben einen ökologischen
Ausgleich schaffen.

DieKosten fürdieNeugestal-
tung werden aufgeteilt. 391000
Franken bezahlt die politische
Gemeinde. Die Renaturierung
des Seeufers für 450000 Fran-
kenwirdvomBootshafengeplant
und finanziert. Die Bauarbeiten
sollen imHerbst 2017 startenund
bis imFrühling2018abgeschlos-
sen sein.

Hier schwebt ein 12-Tonnen-Dach
Obwalden Die Theaterbühne für das Bruder-Klaus-Gedenkspiel nimmtGestalt an.
Eine herausfordernde und spektakuläre Aufgabewar gestern dieMontage desDachs.

Nochdauert esmehr als dreiMo-
nate, bis das Visionsgedenkspiel
zumBruder-Klaus-JubiläumPre-
miere feiert. Der Theaterraum
auf der SachslerAllmendnimmt
aber bereits Formen an.Gestern
wurde das Dach montiert. Es
handelt sich um eine 25 Meter
lange und 16 Meter breite Holz-
konstruktion, die mit einer
Kunststofffolie überzogen ist.

Das 12Tonnen schwereDach
wurdemit einemFanger-Kranan
die richtige Position gebracht
unddanachmontiert. Es ruht auf
32 Baumstämmen. Was auf den
ersten Blick aussieht, als könnte
ein Windstoss das Bauwerk zu-
sammenfallen lassen, ist in Tat
und Wahrheit eine sehr stabile
Konstruktion. Die 14 Meter lan-
gen Fichtenstämme sind näm-
lichdreiMeter tief imBodenver-
ankert. «Jetzt sindwir auf Kurs –
das Dach ist drauf», sagt Peter
Lienert, Gesamtleiter des Visi-
onsgedenkspiels. Als nächster
Schritt werden unzählige Holz-
latten quer an die Stämmemon-
tiert. So entsteht nach und nach
dieAussenverkleidungderThea-
terbühne. (ve)

Tickets und Infos: www.mehr-
ranft.ch/visionsgedenkspiel

Ein Fanger-Spezialkran bringt das Holzdach an die richtige Position. Für die Feinjustierung der Ecken sorgen
Mitarbeiter am Boden. Bild: Adrian Venetz (Sachseln, 5. Mai 2017)

Demnächst
ÖffentlicheFührung –600
JahreNiklaus vonFlüe

Sachseln Im Rahmen des Jubi-
läumsbietet dasMuseumBruder
Klaus Sachseln Sonntagsführun-
gen durch die Grundausstellung
«Niklaus von Flüe – Vermittler
zwischenWelten»an.AmSonn-
tag, 7. Mai,um 11Uhr, führt Urs
Sibler durch die Ausstellung.
Vielfältige Sichten auf den Ere-
miten und der Brückenschlag in
die Gegenwart sind charakteris-
tisch für die Ausstellung. Am
Mittwoch, 10. Mai, ist das Mu-
seumvon 19 bis 21Uhr geöffnet.
Um 19.30 Uhr führt Urs Sibler
durch die Sonderausstellung
«Ins Zentrum – Radbilder und
Räderwerke» mit Werken von
achtzehn Künstlerinnen und
Künstlern.

Von links: die neu gewählten Mir-
jam Würsch und Regula Wyrsch
(Präsidentin) und die abtretende
Silvia Brändle sowie Geschäfts-
führerin Ursula Liem. Bild: PD
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